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llcriptor epitaphii quia Domen puellae male convenire choliambis,
immo si insta servaretur eaesura prorsus officere sensit, in primo
versn legem metri non veritus est migrareiambique loeo posuit
spondeum in sede sccunda. similiter Catins Sahinus in trochacos
graecanicos (antb. epigr. spec. III p. 12 n. 12) Euandreo iotulit
pro epitrito. in versu t,ertio ubi 'ti/til est lapis exhihet. extremi
versus sententianl non puto dnbiam, verba utrum illa fueriut an
haec ct·· tutus est - tWi portus ant finita sunt ~ tibi euneta aut
quae aJia, nemo decernat, oum praesertim de ambitu lacunae 001'­

turn dicere non liceat, videntur autem eius versiculi principio non
plus septem aut octo Iitterae deesse. qUiSqtMJ pro quisg,uis frequens
est in titulis, neo ta.rnen postquam opturnae aetatis cOllsuetudine
antiquatum est, denuo increbruit nisi post Hadriani tempora. hoc
monumentum Antonino Pio imperante factum esse ex sClllptura
,exiliet aecurata editor collegit. qlli quod mimam fuisse celebrem
et claram Alexandream adfirmat, vereor ne plus ex prirnis verbis
notitiae e~iciat quam scriptor inesse voluit. at infans fllit aut puelIa,
si quidem maiorum natu tumulos Latini non inveniulltur uomsse
choliambis. F. B.

Wahrheit UDll Diolltnng über die SeJllaeht bei Lonktra.

Bei Theben ward ll.uf einem weissIichen Steinblock gefunden,
nach einem Abklatsch von Steph. Kumanudes gelesen und in der
Palingenesia zuet'st veröffentlicht, zum Nlltzen nicht-griechischer Le­
ser von K. Mylollas im Bulletin de correspondallce Hellenique, Athen'"
Paris 1877 S. 351 wiederholt die folgende Inschrift:

,Ei1iV OXQ Cl1:1'JC;
(f)Eonown;oc;
1IIfv(J.aiJ..uoc;

'Avlxa ro .'21l'cl.Qrac; bC(JI:trEt oOQv, 1'1jvaKt<;, 8tAEl!
SEVOKl!d~ xJ..a/?w Zqvl rQo1l'tua qJEf!E/.JJ, , >, E' , '.1" '1 2..1" A'OV 'Cov an vl?wra uf!iUJac; a.o,,-ov OvuB .<L(1,lfatVaV
il.cJ1(Ua· ~palOt KQEia(fOlIE<; lv noUfUJI'

5 Kal?vmJEt AsvlITQoU; VtKaqJoQa oovQt rQo~CLUt'
o'lM' 'Enrq,ttvwj'oa OEVUiQOt ~c1I?&.fWfU3V.

Da die Bemerkungen im Bulletin Unsicherheit in der Auffassung
des Epigramms zeigen und in der That der dort nicht beachtete,
unten folgende Bericht des Pausanias verleiten kann, wie in Vers
1 1'1jvaXt a' sT:Aev zu lesen, als ob der Schild angeredet würde, so
überhaupt eine andere Veranlassung des Denkmals vorauszusetzen
ll.lsdies Belbel'. aussagt, so wird es angemessen sein dureh Ueber­
setzung und Umscht'eibung den Sinn deBselben, wie er ans dem
Wortlaut sich ergibt, darzulegen. In der kritischen Lage, als Spar­
ta's Speer siegl'eieh und die Angreifer gegen die rrhebaner im Vor,.
theil waren, da warf Xenokrates das LooB um des Feindes Speer
und gewann und nahm ihn so im Voraus, um dem Gott
zeichen zu hringen, da ihm nicht, bangt.e vor der Armee vom
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Eurotas noch vor der lakonischen Wehr, Wir Thebaner sind die
Meister im Krieg, dies verkÜndet zu Leuktra das eigentliche, nach
der Niederlage Sparta's vom Feldherrn Epameinondas errichtete
Siegesdellkmal mit seinem Feilldesspeer, und nicht blieb uuser
Sturmschritt hinter dem des Feldhel'l'll zuriick: Da.s Epigramm ist
der poetische Ausdruck einer Weihung von Trophäen an Zeus in
Theben; diese war bei Leuktra gelobt im Anfang der Schlaoht,
ehe die Spartaner wichen, denn zweifellos wird diese :::ituation im
Eingang des Gedichts geschildert, und t3)' bestätigt Xenophons Fol­
gerung hell. VI 4, 13 dass Kleombrotos' Leute tO n(!(utov €xqcitovv
-q7 j,uxXll' Die Ehre war dem Xenokrates nl&qlfl zugefallen, .was
wir allerdings uäher erklärt wünsohten; aber obwohl das Wort nicht
bloss das L008 in gewöhnlichem Sinne, sondern auch das duroh
Orakel oder Mantik offenbarte Gottesllrtheil bedeutet und in ge-
wissen Wendungen auf Eins mit hinausläuft, so darf mall
doch hier nach del' VerbindUl'lg 6V, nach der Beziehung auf
die Sohlaoht und die feindliche Weht·, nach der Ueberschrift der
drei Namen nur verstehen, dass, sei es die Aufgabe dem Feind
den Speer zn nehmen zum Zeiohen des SIeges, sei es die I>a.rbrin­
gung und Weihung solcher Zeichen an Zens, dass diese zwar nach
zeitliohen lViomenten, sonst aber nicht tlleilbare Aufgabe durch Loo­
sung unter jenen dreien dem Xenokrates zugewiesen ward. Xeno­
krates - V, 2 verlangt das Metrum SlItJloxQch:7Jt;,' wie in Pindars
zweiter isthmischen Ode beide Iformen stehen - kennen wir durch
Pausanias IX 13, 6 als einen der Böotarchen, welche mit Epa­
meinondas im Kriegsrath fiir die Schlacht stimmten; seine Ent­
schlossenheit in der zweifelhaften Lage während des Kampfes,
wie er die im Weiohen begriff'enen Seinen durch heilige moralische
Verpflichtung zum Vorgehen zwingt, erfahren wir aus den ersten
Versen, und aus dem letzten, dass er ein gut Thai! des schliess­
lichen Sieges auch sich zugeschrieben wissen will. Nun erzählt Pau­
s8,nias IV 22, 5 ff. was er in Theben gellört: als die Sohlacht bei
Leuktra bevorstand, hätten die Thebaner wie .andere Orakel in der
Nähe und zu Delphi, so auch den Tl'ophonios in Lebadeia befragt,
dieser rieth ihnen: nQlll doqt awtßuls"LV. 8XiTQO/{;, !JT1]rJlXfJiTe I

(J.fJ1l:löa nO(Jft~Oavt8f; lj,t~v T~l! "l:aU1:fi V1J1li itofieof; 'AetfJRij,ulV'l'f; '4-
'/IWf;' avtdplydlTOt eX'/I0ewv OVOW'1!6WV IpiHow ol:i}u;rov dantlm:twl'. Nach
Ankunft des Orakels habe Epameinondas den Xenokrates. gebet.en,
dieser holte jenen Schild des Aristomenes von der doch recht fernen
Orakelstätte und richtete mit ihm ein Tl'opaion her an einer,Stelle,
von der die Lakedärnoniel' es sehen mussten, denn sie kannten den
Schild, wenn nioht von Angesicht, so doch alle v.on Hörensagen;
nach dem aber gaben die Thebaner dies Anat}Iema dem Gott
in Lebadeia zurück. Piodol' XV 53 erwähnt unter den Mitteln,
durch welche Epameinondas vor der Schlacht den Truppen Muth
geplacht habe, eine Botschaft vom Orakel .des Trophonios, der für
den Fall des Sieges dem König Zeus ein Fest einzusetzen befohlen
habe. Man sieht, dass unser Epigramm mit dem Bericht des Pau­
Sll.nias mehrere und capit,nle BerührnngsllUl1kte bat: ein Siegesdenk-
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mal des Xenokrates neben dem des Epameinondas, ein vorbildliohes,
vor der Entsoheidung bestimmtes neben dem 'wahren l1l'tCh dem Sieg
auf dem Schlachtfeld geweihten; aber man sieht auch die Diffe­
renzen, welChe überwiegen: bei Pausanias errichtet Xenokrates
das Denkmal vor der Schlacht vor den Augen des Feindes, im
Epigramm gewinnt er während der Schlacht die künftig in The­
ben aufzustellenden Siegeszeichen, und abgesehen VOll Zeit und Ort,
nichts weiBs das Epigramm von Aristomenes und dem .Orak'el­

.spruch und dem Schild, .statt dessen so nachdrücklich wie mög-
lich der Speer als das Wahrzeichen. sowohl derKA'l'Jf!(JJ1;(j, wie
der VlKTJffJOf!(1. 'Lf!6naw. betont wird. Unter diesen Umständen
kann ioh nicht anders glauben als dass wir im Pausanias eine
duroh die Erinnerung später Geschlechter und Missverständniss
getrti.bt~, mit Wundern und Fabeln ausgeschmückte Darstellung
eben der Thatsache vor uns haben, welche unser Monument ur'"
kundIich bezeugt. Neu ist das Adverb 111'j'Pa.)(U;;, von 1:1jvo gebildet
wie WV'fdlCt~ von 1:oV1:O, mit geschwächter Bedeutung des Suffixes
wie wir (damals' sagen. Wenn übrigens die Thebaner wirklich ein
ehernes Tropaionin Leuktra aufgestellt haben, wie ein von Rhe­
toren behandelter Rechtsfall voraussetzt (Oieero de inv. II 69), so
ist dies wenigstens nach der Zeit unseres Ep Ins geschellen,
das eine vom allgemeinen Brauch abweichende . arm jenes Denk-
mals nicht keunt. . F. B.

Zn Stobaios.

Die äussere Symmetrie· der Disposition ist, wil1 bekannt, eine
der wesentlichsten li'orderungder antiken Technik. Aber während
die früheren Schriftsteller hierin eine möglichste Durchdringung von
Form uud IllllaIt anstrebten, wie es für Polybios und Livius. von
H. Nissen fein nachgewiesen worden ist, begnügten sieh spätere
Oompilatoren, die fast nur mit der Scheere arbeiteten, mit einem
sehr äusserlichen ZahlenschematiBmus. Obgleich B. die unzählige
Male dem Isokrates nachgesprochene Plll'a.se von OV/lflC'f!la 7:00
Äorov bei Laertios Diogenes ganz gedankenlos angewandt wird, hat.
es dieser Mustercompilator doch nicht versäumt seinem Werke dnrch
Eintheilung in zehn Bücher zu je zehn Capiteln eine gewisse äussere
Symmetrie zu geben 1:

Eine ähnliche Zahlenspielerei will ich in Folgendem für Jo-

1 S. Nietzsche.. Rhein. Mus. XXIII 635 ff Was dort über t1TOXa­
~Op{VOI';; Tij;; fllIppne{ar; TOll I1VrretY.ppaTOt; S. 634 gesagt ist, vermag ich
mir nicht anzueignen, da seine ganze Diokleshypotheae auf groben Miss­
verständnissen und vagen Combinatioueu beruht. Ueber die antike Sym­
metrie vgl. Nissen Rh. Mus. XXVII 539 ff. StelleJ;l der griech. ,Schrift­
steller z. B. [Plt,t.] consol. ad Apoll. c. 14.24. Clem. Alex. PlIed. II 1,1.
Porphyr. de abst. II 4 p. 83, 14. incateg. 1 8 sehol. BI'. Dio­
dor. I 41.

Rbein. !'tIUB. f. Phllol. N. F. XXXII. 31




